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Materialblatt 303 

Stichworte: 

Atheismus 

Gottesbild 

Psychoanalyse 

Tilmann Moser: Gottesvergiftung 

Gebet vor Morgengrauen 

Lieber Gott, ich möchte mit einem Fluch beginnen, oder mit einer Beschimp-

fung, die mir bald Erleichterung brächte. Eine Art innere Explosion müsste es 

werden, die dich zerfetzte. Ich wäre dann nicht nur dich, sondern auch diese 

elende Beschämung los, mich noch einmal mit dir beschäftigen zu müssen. Ich 

dachte, du wärst tot, begraben, zumindest aber vergessen oder wärst mir gleich-

gültig geworden. Du warst eine solche Enttäuschung, ein solcher Betrug in mei-

nem Leben, dass ich, als ich ganz allmählich und unter Qualen dahinterkam, 

dich links liegen ließ. Nicht dass du als Person überlebt hättest, als ein fassliches 

Gegenüber. Du warst eins so fürchterlich real, neben Vater und Mutter die wich-

tigste Figur in meinem Kinderleben. Nein, obwohl es mich wundert, wie leicht 

es mir fällt, dich immer noch so direkt anreden zu können. Du hast überlebt in 

meiner seelischen Struktur: ganze Gewölbe, Verehrungsthrone, innere Zimmer- 

und Kapellenfluchten wurden für dich angelegt. Du haustest in mir wie ein Gift, 

von dem sich der Körper nie befreien konnte. Du wohntest in mir als mein 

Selbsthass. Du bist in mich eingezogen wie eine schwer heilbare Krankheit, als 

mein Körper und meine Seele klein waren. Beide wurden, entgegen einer freie-

ren Bestimmung, zu deiner Wohnung gemacht, und ich war so stolz, dass du 

auch in mir kleinem Jungen Wohnung nehmen würdest. Es gab Jahre, wo ich dir 

mein Leben weihen wollte, wo zwischen dir und mir verhandelt wurde über ei-

nen Erwählungsvertrag. Du hast schon ganz früh mit meinem Größenwahn ge-

spielt, ihn genährt, ihn an geheiligten Vorbildern gesteigert, die mir in deinem 

Namen vor Augen gehalten wurden. Ich habe dir so schreckliche Opfer gebracht 

an Fröhlichkeit, Freude an mir und anderen, und der Lohn war, neben der Stei-

gerung des Erwähltheitsgefühls, oder dem Kampf darum, ein Quentchen Ge-

liebtsein vielleicht, vielleicht ein Quentchen weniger Verdammnis. 

Weil ich dich insgeheim hasste um der Demütigungen willen, die ich auf mich 

nahm, um dir zu gefallen, um deine Gunst zu erwerben oder auch nur um deine 

Ungunst zu vermeiden, musste ich dich immer mehr verehren, dich immer in-

ständiger anflehen, an mir doch ein wenig Wohlgefallen zu finden. Und so bist 

du immer wirklicher geworden, einfach deshalb, weil du mich, aus verschiede-
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nen Gründen, nicht gemocht hast. Ich habe unter niemandem so gelitten in mei-

nem Leben wie unter deiner mir aufgezwungenen Existenz. Indem ich dir zeige, 

wie du als Krankheit in mich eingezogen bist, und als Krankheit fast über mich 

hinweggewachsen wärst, hoffe ich, mich ein Stück weit von dir heilen zu kön-

nen. Ich weiß, dass du in den Narben, falls ich dich aus mir vertreiben kann, bis 

zu meinem Tode hausen wirst. Sie werden mich beißen, und du wirst mich noch 

mit Phantomschmerzen quälen, wenn du längst wegamputiert bist. 

Quelle: 

• Tilmann Moser: Gottesvergiftung, Frankfurt 1980, 9-11.  

Aufgaben: 

1. Schildere die Erfahrungen und Empfindungen der Kindheit Tilmann Mosers Kindheit, die 

für die Entwicklung seines Gottesbilds entscheidend waren. [Reproduktion] 

2. Stelle dar, wie T. Moser diese Erfahrungen und Empfindungen in seiner Rückschau als er-

wachsener Mann beurteilt. [Reproduktion] 

3. Fasse das Gottesbild zusammen, das T. Moser als kleiner Junge ausgebildet hat. [Transfer] 

4. Beschreibe dein eigenes Gottesbild. [Denken/Reflexion] 


